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nr. 49 • 1912 ein Blatt für heimatliche Firt unb Kunft mit „Berner tDodjencbronik"

• • Gebrückt unb oerlegt non ber Budibruckeret Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern • •
7. Dezember

3roei öebidjte oon ö. Küeffer.

Scblummre nod) Cäldien im Grunde.
Oer îRorgen bricht rofig hier an!
tOir. ift, eine feltfame Kunde
Breche fid) jubelnd Babn.

lïïorgenlieb.

Caufend Sunkeigeftirne,
Slackernd erlöfd)en fie leis.

über die 6!etfd)er und 5irne
Sprüben in feurigem Kreis.

flbenbbämmerung.

Und die Gedanken der Dächte

£egen fid) febtoeigend zur Rüb.
Deue Kräfte und lUäcbte

3aud)zen dem IDorgen zu!

Reiter ift der Cag binabgeronnen,
flimmernd oon dem jfbendgold umfponnen.

Dumpf uerlangt das Rerz oom IDarkt nad) Raufe,
Webt fein einfam Glück in ftiiler Klaufe.

ünd oereinigt finnen all die Seelen,
Die dem £id)t ein dunkles £eid oerbeblen.

erunbroafler.
Don Crnft 3abn.

f3mei SBocßen roäßrte eê, biê für Sent ein teidjter ißtaß
gefunden war im SBetfcßtanb. 5n §tuei meiteren SBocßen

fottte bie Ibreife fein.
gtori ging ßerum unb muhte ntcRtS unb aßnte nidjtê.

©eit jenem $aftnad)iêabenb mar er freiließ, mie Seni gefagt
hatte, „fd)eu mie ein gefd)tageneê ®inb," öielleidjt, meit er
mußte, baß er ©eßläge berbient ßatte. @r mar ber $üüßefte
unb ber Seßte im §aug, unermübtieß, bemußt, baß eê eine

©cßarte augjuroeßen gatt. Ser großer täcßette für fitß: bie

Seni ift nießt blinb, fie befommt botß einen SBraben! Sie
SBöuerin gog bie Tratten ßoeß, unb ißre ßetlen lugen fpäßten
fdjarf. Iber fie fanb feinen anbern j^ßkr an beut ftitlen
33urftßen, atê bietteießt fein berftßtoffeneS SBefen. Unb fie
münfdjte ßeimtitß, fie möcßte ißm unredjt getan ßaben. Sßenn
Seni ißm naße mar, teueßteten gtoriê lugen auf. ©r mar
genügfam in feiner Siebe. @r ßatte baê SRäbcßen mit feinem
SBort an baê gu maßuen geroagt, roaê eê ißm an jenem
Ibenb geftanben ßatte. @ê genügte ißm, baß er in feinem
©efidjte alte Sage unb alle ©tunben, menn er ßineinfaß,
tefen fonnte, baß eê ißu möge. Unb feit Seni bon fid) auê
ißm alle Ibcnbe ßeimtitß bie §anb gum „@ute ütaeßt" bot
unb ein feifer Srucf ißrer Ringer jebeêmal ein ©tücEögefüßt
in ißm toeefte, erfeßien er fidi mie ein ©efegneter unb füßtte
fitß fo traumßaft fruß, baß er ber SBirfticßfeit nacßjufinnen
bergaß unb noeß feinen Oebanfen baran geßabt ßatte, baß

eê notß ein Sfteßr gebe, atê biefeê „bon fern" einanber lieb
ßaben.

Sa — geßn Sage, eße Seni reifen fottte, fam bem $tori
bie iReuigfeit gu Dßren.

„Sie Sent geßt fort inê SBetfcße," beridjtete bie fpauê»
magb im ©tatl, atê fie fid) bie Ibenbmifd) ßotte. Sßrc SRebe

ßatte bem SSorfnecßt gegolten, ber metfenb unter einer ber
fiüße faß. Sa mar $tori auê bem bunfetn fpintergrunbe
ßerborgetreten.

„SBaê rebeft ba?" fragte er ßeifer.
„Sefuê, friß mid) nur nießt!" geterte bie SRagb unb ftierte

in fein (Seficßt, in bent fein Sropfen SStuteS mar.
„SBaê bu gefagt ßabeft, ßabe id) gefragt," beßarrte ber

anbcrc.
Saê SBeib füreßtete fitß, ber gtori ßatte ben Sob in

feinem 23ticf.

„§e, maê merbe icß gefagt ßaben? Sie Seni fommt inê
SBetfcßtanb für ein, Saßr, baê ßabe icß gefagt."

„@etogen!" tadjte $tori, aber eê mar ein Son mie bon
fpröbem, breeßenbem ©laê.

Ser ißorrourf gab ber SRagb bie gunge gttrütf.
„grag boeß ben gmßer fetber, menn bu'ê nießt gtaubft,

bu ©raêaff! Ober foil icß bir biedeießt brei Ringer aufßatten?"
Sie tat in ßettern gorn naeß ißren Sßorten. Ser 23urfcße

tourbe ftill.
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- - Sedmckt und verlegt von der guchdruckerei jules Werder, Spitslggsse 24, Lern - -
7. December

Zwei Sedichte von S. Küesser.

Zchlummre noch Wichen im Krunste.
ver Morgen bricht rosig hier an!
Mir. ist, eine seltsame Künste
breche sich Zubelnst Kahn.

Morgenlied.

Wusenst Sunieeigestirne,
Siaàrnst erlöschen sie leis.

Mer stie Kletscher unst Sirne
Zprühen in feurigem Kreis.

fwenddâmmerung.

ttnst stie Kestanleen ster Nächte

Legen sich schmeigenst ^ur Kuh.
Neue Kräfte unst Mächte
Hauchten stem Morgen Xu!

heiter ist ster Wg hinabgeronnen,
Slimmernst von stem Menstgolst umsponnen.

vumpf verlangt stas her^ vom Markt nach Hause,

Mbt sein einsam 6Iück in stiller Klause.

ttnst vereinigt sinnen all stie Zeelen,
vie stem Licht ein stunldes Leist verhehlen.

Srundwasser.
von ernst Zahn.

Zwei Wochen währte es, bis für Leni ein leichter Platz
gefunden war im Welschland. In zwei weiteren Wochen
sollte die Abreise sein.

Flori ging herum und wußte nichts und ahnte nichts.
Seit jenem Fastnachtsabend war er freilich, wie Leni gesagt
hatte, „scheu wie ein geschlagenes Kind," vielleicht, weil er
wußte, daß er Schläge verdient hatte. Er war der Früheste
und der Letzte im Haus, unermüdlich, bewußt, daß es eine

Scharte auszuwetzen galt. Der Zwyer lächelte für sich: die

Leni ist nicht blind, sie bekommt doch einen Braven! Die
Bäuerin zog die Brauen hoch, und ihre hellen Augen spähten
scharf. Aber sie fand keinen andern Fehler an dem stillen
Burschen, als vielleicht sein verschlossenes Wesen. Und sie

wünschte heimlich, sie möchte ihm unrecht getan haben. Wenn
Leni ihm nahe war, leuchteten Floris Augen auf. Er war
genügsam in seiner Liebe. Er hatte das Mädchen mit keinem

Wort an das zu mahnen gewagt, was es ihm an jenem
Abend gestanden hatte. Es genügte ihm, daß er in seinem
Gesichte alle Tage und alle Stunden, wenn er hineinsah,
lesen konnte, daß es ihn möge. Und seit Leni von sich aus
ihm alle Abende heimlich die Hand zum „Gute Nacht" bot
und ein leiser Druck ihrer Finger jedesmal ein Glücksgefühl
in ihm weckte, erschien er sicd wie ein Gesegneter und fühlte
sich so traumhaft froh, daß er der Wirklichkeit nachzusinnen
vergaß und noch keinen Gedanken daran gehabt hatte, daß

es noch ein Mehr gebe, als dieses „von fern" einander lieb
haben.

Da — zehn Tage, ehe Leni reisen sollte, kam dem Flori
die Neuigkeit zu Ohren.

„Die Leni geht fort ins Welsche," berichtete die Haus-
magd im Stall, als sie sich die Abendmilch holte. Ihre Rede
hatte dem Vorknecht gegolten, der melkend unter einer der
Kühe saß. Da war Flori aus dem dunkeln Hintergrunde
hervorgetreten.

„Was redest da?" fragte er heiser.
„Jesus, friß mich nur nicht!" zeterte die Magd und stierte

in sein Gesicht, in dem kein Tropfen Blutes war.
„Was du gesagt habest, habe ich gefragt," beharrte der

andere.
Das Weib fürchtete sich, der Flori hatte den Tod in

seinem Blick.
„He, was werde ich gesagt haben? Die Leni kommt ins

Welschland für ein. Jahr, das habe ich gesagt."
„Gelogen!" lachte Flori, aber es war ein Ton wie von

sprödem, brechendem Glas.
Der Vorwurf gab der Magd die Zunge zurück.
„Frag doch den Zwyer selber, wenn du's nicht glaubst,

du Grasaff! Oder soll ich dir vielleicht drei Finger aufhalten?"
Sie tat in Hellem Zorn nach ihren Worten. Der Bursche

wurde still.



386 DIE BERNER WOCHE

„@o beftimmt roeiftt eg?" jagte er.
„Sa, in etner Sßocfte reift fie ab."
„@o— fo — banfe audi, So — fo!"
©r lieft Irbeit unb aHeg, üergaft felbft beg ©tiereg, ben

er eben bon ber üette gelöft ftatte, unb tieft iftn mitten im
©taHe fielen, ©r taumette über bie ©cftroeüe unb berfcftroanb.
„©inern Sefoffenen gleich," geiferte bie Magb. ©ie unb ber
Énecftt mürben lange nieftt mübe, an bem ..fpatböerrüdten"
unb feiner fettfamen Spanier fterumgufcftirnpfen unb fterum»
guraten.

glori mar auf feine Sammer geftiegen. ©r ftanb mitten
in feiner faubern Seftaufung unb gloftte bie bier SBänbe an,
unb an allen bieren, in ber Suft, an ben Heinen fünfter»
fcfteiben roie an ber getünchten Siele ftanb eg gefd^rieben :

„Sie Seni geftt fort", ©r ftarrte unb fann. ©inmat überfam
ihn ein itnbänbiger .Qorn. Ser proper tnuftte miffen, baft
fein Mäbcften iftm, bem $lori, gut mar, barum fcftidte er eg

fort! ©r tat einen Schritt gegen bie Sür, er rooHte ben
Sauern fucften unb iftn beichten machen, «'pier — bie beiben

gäufte rooHte er ihm an ben §a(g legen unb ihm in§ ©eficftt
fchreien: „Sßarum fdjidft bu bag Mäbd)en fort!" Unb bann
faft er ben proper bor fid), hoch unb ftattlicft, unb bie lugen
auf ihn gerichtet. 9118 ob er ihm roirHicft nahe märe, tarn
ihm ber SefpeU bor bem ©hrenmanne, ber ihm ftetg inrte»

gemohnt hatte, gurüd, unb er fentte ben Jïopf. Sarauf be=

gann er über Sem nacftgufinnen, unb babei geroann er plöftlicft
eine fefte Uebergeugnng. Sic Hîegine, bie Magb, muftte ihn
angelogen haben. SBenn bag Mäbcften fortginge, fo mürbe
eg iftm bag boch gefagt haben! fpafta, mie er nur fo butnm
fein tonnte! ©einem ©cftaft fagt man'g boch gu a Herer ft, unb
er mar boch ber Seni ihr ©cftaft! Herrgott, ja boch, er roar'g!
Schon faftte ihn mieber bag unbernünftige, ftürmifcfte @(üdg=
gefühf. ©r groang mit (Semalt aüe groeifet nieder, unb er
ftritt fo mächtig mit fid) fetbft, baft er nach einer 2ßeile ruftig,
alê ob nichts gefcfteften märe, an feine Pflicht gurüdging.

Sarauf hergingen acftt bon ben geftn Sagen, oftne baft
S tori fid) geftattet hätte, an bie Ibreife feineg Mäbcfteng gu
glauben. Sie beiben gingen nach mie bor nebeneinander hin,
nicht roagenb, bon bem einen gu fprecften, bag im (Srunbe
fie beibe Sag unb HJacftt beroegte. Sielerlei Ingeicften, bie

auf bie beöorfteftenbe Seife beg Mäbcfteng beuteten, mad)ten
fjlori ftitftig, aber er übertäubte aHe furcht mit ber ftatg»
ftarrigen Uebergeügung : „SBenn eg ginge, mürbe eg bir'g
guerft fagen!"

Sa roar $fori ^ 5^ prüfte eineg Märg=j5reitagg nach
bem Qfärnigerroatb geftiegen. @r hatte im ©igen beg Sorf»
bogtS einen Schlag Sattenbäume gu reiften *) unb roerfte mit
©eil unb Ijt unter ben Stämmen, ©tunbe um ©tunbe
ging, unb $lori fcftaffte, alg gelte eS bent gangen Sßalb. ©r
hatte bie Sade bon fiel) gemorfen, bie lerntet ftocftgeftülpt
unb bie SBefte aufgeriffen. Sie (Seroaltarbeit hielt ben Seib

tuarm. ©ein ©eficftt mar bleich bor Inftrengung, bag §aar
Hebte ihm an ber ©tirn; iit biefen Sagen hatte er in allem,
mag er tat, biefe Ueberftürgtheit unb tpaft.

Um ihn fcfcjaffte ber Sangfi. SU2it bem §öfterftrcben ber
©onne ermachte bag Seben an ben Rängen. Ser Sag mar
einer bon jenen, ba Sicht unb Sebet fid) befriegett. lug ben

Sochtälern quoü eg urtoerfieglid) mie bie grauen Saucfttnaffen
eineg feftroetenben fÇeuerg. ©g maHte an bett Sergen baftin
unb taut manchmal über bie gärniger Kütten gefahren, baft
biefe gleichfatn in einer fd)meüenben {Çlut berfanfeit. Iber
auf beit Sürmen beg (SebirgS fterrfeftte bie ©onne, unb über
bett grauen ©djmaben lag ein blauer fchimmeruber Rimmel,
bon bem eg an aHen ©nben mie Schleier faul. .Sut Sid)t=
bereid) hoben bie Stimmen beg grüftlingg gu tönen an. ©g

mar roeder ein liebtkfteg, nod) ein roohlHingenbeS Sieb. Ser
Herrgott fiftt an gemaltiger Orgel, unb bie broftuenben ©höre
ber ftürgenben Saroineit, fd)(agenber fÇelfen unb bredjenben
SBalbgeugg bilben feinen ©turmcftoral.

*) Steiften gu Slat fdjaffen beg fjotgeë.

glort tat nichts bcrgleid)en, mettn ber bleiche Sob ringg
um iftn jauchgenb gu Sal ritt. Ser SEÖatb mar feine Schuft»
roeftr, unb hätte er ïetne gehabt, er hätte faum mehr für
fid) Sorge getragen. Senn — Seni foHte übermorgen fort,
mie fie im £>aufe berichtet hatten, unb fein blinbeS Zutrauen
rooHte nicht mehr ftanbhatten.

(Segen bie Mittagggeit, alg ihm bag |)immelgfeuer aiïgu
ergiebig auf ®opf unb Süden brannte, gönnte er fid) eine
SSSeile beg Serfcftnaufeng. ©r roarf bie Ijt in ben ©chnee,
hodte fidj auf bie entrinbeten ©tämmchen, bie oben an ber
Seiftriune beg leftten Ijtftofteg harrten, um hangabroärtg
gu fahren, unb langte bie pfeife au§ ber 9îodtafd)e. Iber
ehe er fie gum HJiunbe führen tonnte, jagte ihm eine @nt»

bedung bag Slut gu §äupten. 95on ben ffärniger Kütten,
bie feit einer ©tunbe in ben Sicfttfreig ber ©onne gerüdt
roaren, ftieg ein 9Käbd)en herauf — bie Seni! SBag ba log
mar, baft fie felber tarn ©onft mar ber ©taütöni gut genug
geroefen gu ber Pflicht beg SHiittagtrageng. ißföftlid) padte
iftn bie ©rfenntnig mit ©turmgemalt, baft Seni tomme, bon
iftm Ibfcftieb gu nehmen, llnb alg ber (Sebante in ihm döurgel
gefaftt hatte, ergriff ihn eine fo roitbe, topflofe IbVrgroeiflung,
baft er eineg ruftigen Senfeng nicht meftr fähig toar.

Snbeffen arbeitete fid) Seni burd) ben ©eftnee bergan,
©ie ging ben SBeg mit beg 3'operg ©inrotHigung, unb fie
ging ihn froh roie alle, roetche bort, greube gu mad)en gehen,
mo fie lieben. Hg fie bie fpölje erreid)te, fah fie fÇlori ihr
mit roeitaufgeriffenen lugen entgegenftarren. Iber er trat
in bie Sannen gurüd, alg fie fich näherte, unb blieb an ber
©teûe ftefjen, mo bie Stämme gefchlagen morben mären unb
ber ©eftnee gu feftem (Srunb getreten mar.

Seni folgte, ©r leftnte an einem alten Saum unb ftatte
ben ßopf auf bie Sruft gefenft. Ipocft über iftm auf ben
©piften ber bunfetn Säume lag üerllärenb ber (Solbfcftimmer
ber ©onne; aber tiefer unten fting noch bag graue SSinter»
gefpinft, ber graubartige dtaureif, ben ber fjroft über bie
lefte gefponnen ftatte.

„(Srüft (Sott," fagte bag HRäbcften, gu iftm tretenb. Sftre
Stimme mar unfiefter geroorben, bieHeicftt bon ber HRüfte beg

©teigeng, bieHeicftt bor ©rregung.
fjlori antroortetc nieftt. Sa begannen Senig finger bag

rote Htagtud) aufgufnüpfen, in metefteg bag Slecftfeffeldien mit
ber ©uppe gebitnben mar.

„Su roirft rooftl junger ftaben, Sub," müftte fie fich
mit bem (Sefpräcft meiter.

Sa ftanb er neben iftr. „Sft eg roaftr, baft bu fort»
geftft ?"

Sie-grage fam fo plöftlicft, baft fie gufammenfehtaf, unb
alg ftätte fie ein böfeg (Seroiffen, überflutete bag Slut iftr
(Seficftt unb fpatg.

„5a," mar aHeg, mag fie gu ftammeln bermodjte.
glori fuftr gurüd, bann faftte er naeft iftren beiben $än=

ben. Sag Mittagbrot entfiel iftr bei feinem rauften (Sriff,
aber bag fümmerte iftn roenig.

„§aft mid) für einen Marren gehalten, ÜJiäbcften, fag eg!"
©r îeud)te; bie ©rregung erftidte beinafte feine Stimme.

Seni faft iftn erfeftredt an. ©r ftammelte meiler:
„@ag eg nur, ici; tu bir nidjtg, ieft millg nur ftören unb

bann fortgeben !"
„glori," groang fid) bag Mäbcftcn auf. „2Bie tannft aud)

fo reben! SGSeift nieftt, mag id) bir üerfprocften ftabc?"
„©ben — eben -- meift id) eg! Iber meil id) eg roeift,

faun bod) bag aitbere nieftt roaftr fein, baft bit fort roiflft!"
,,5d) muft! Ser Sater roifl eg unb bie Mutter! Iber

eg ift ja nur für ein Saftr! Unb — unb mertn bu braü
bleibft unb tnicft gern beftältft big überg Saftr, bann — bann
mirft fd)on feften, baft ici) mein Serfprecften ftalte mein Seb»

tag lang!"
„Ser Sater unb bie Mutter rooflen eg!£ ©r ftatte aug

aüem nur bag fterauggeftört, unb eg raubte iftm bie teftte
©elbftbefterrfcftung.

386 VIL LLKNLK XssvcvL

„So bestimmt weißt es?" sagte er.
„Ja, in emer Woche reist sie ab."
„So — so — danke auch. So — so!"
Er ließ Arbeit und alles, vergaß selbst des Stieres, den

er eben von der Kette gelöst hatte, und ließ ihn mitten im
Stalle stehen. Er taumelte über die Schwelle und verschwand.
„Einem Besoffenen gleich," geiferte die Magd. Sie und der
Knecht wurden lange nicht müde, an dem ..Halbverrückten"
und seiner seltsamen Manier herumzuschimpfen und herum-
zuraten.

Flori war auf seine Kammer gestiegen. Er stand mitten
in seiner saubern Behausung und glotzte die vier Wände an,
und an allen vieren, in der Luft, an den kleinen Fenster-
scheiden wie an der getünchten Diele stand es geschrieben:
„Die Leni geht fort". Er starrte und sann. Einmal überkam
ihn ein unbändiger Zorn. Der Zwyer mußte wissen, daß
sein Mädchen ihm, dem Flori, gut war, darum schickte er es

fort! Er tat einen Schritt gegen die Tür, er wollte den
Bauern suchen und ihn beichten machen. Hier — die beiden

Fäuste wollte er ihm an den Hals legen und ihm ins Gesicht
schreien: „Warum schickst du das Mädchen fort!" Und dann
sah er den Zwyer vor sich, hoch und stattlich, und die Augen
auf ihn gerichtet. Als ob er ihm wirklich nahe wäre, kam

ihm der Respekt vor dem Ehrenmanne, der ihm stets inne-
gewohnt hatte, zurück, und er senkte den Kopf. Darauf be-

gann er über Leni nachzusinnen, und dabei gewann er plötzlich
eine feste Ueberzeugung. Die Regine, die Magd, mußte ihn
angelogen haben. Wenn das Mädchen fortginge, so würde
es ihm das doch gesagt haben! Haha, wie er nur so dumm
sein konnte! Seinem Schatz sagt man's doch zu allererst, und
er war doch der Leni ihr Schatz! Herrgott, ja doch, er war's!
Schon faßte ihn wieder das unvernünftige, stürmische Glücks-
gefühl. Er zwang mit Gewalt alle Zweifel nieder, und er
stritt so mächtig mit sich selbst, daß er nach einer Weile ruhig,
als ob nichts geschehen wäre, an seine Pflicht zurückging.

Darauf vergingen acht von den zehn Tagen, ohne daß

Flori sich gestattet hätte, an die Abreise seines Mädchens zu
glauben. Die beiden gingen nach wie vor nebeneinander hin,
nicht wagend, von dem einen zu sprechen, das im Grunde
sie beide Tag und Nacht bewegte. Vielerlei Anzeichen, die

auf die bevorstehende Reise des Mädchens deuteten, machten
Flori stutzig, aber er übertäubte alle Furcht mit der hals-
starrigen Ueberzeugung: „Wenn es ginge, würde es dir's
zuerst sagen!"

Da war Flori in der Frühe eines März-Freitags nach
dem Färnigerwald gestiegen. Er hatte im Eigen des Dorf-
Vogts einen Schlag Lattenbäume zu reisten "st und iverkte mit
Seil und Axt unter den Stämmen. Stunde um Stunde
ging, und Flori schaffte, als gelte es dem ganzen Wald. Er
hatte die Jacke von sich geworfen, die Aermel hochgestülpt
und die Weste aufgerissen. Die Gewaltarbeit hielt den Leib
warm. Sein Gesicht war bleich vor Anstrengung, das Haar
klebte ihm an der Stirn; in diesen Tagen hatte er in allem,
was er tat, diese Ueberstürztheit und Hast.

Um ihn schaffte der Langst. Mit dem Höherstreben der
Sonne erwachte das Leben an den Hängen. Der Tag war
einer von jenen, da Licht und Nebel sich bekriegen. Aus den

Lochtälern quoll es unversieglich wie die grauen Rauchmassen
eines schwelenden Feuers. Es wallte an den Bergen dahin
und kam manchmal über die Färniger Hütten gefahren, daß
diese gleichsam in einer schwellenden Flut versanken. Aber
auf den Türmen des Gebirgs herrschte die Sonne, und über
den grauen Schwaden lag ein blauer schimmernder Himmel,
von dem es an allen Enden ivie Schleier sank. Im Licht-
bereich hoben die Stimmen des Frühlings zu tönen an. Es
war weder ein liebliches, noch ein wohlklingendes Lied. Der
Herrgott sitzt an gewaltiger Orgel, und die dröhnenden Chöre
der stürzenden Lawinen, schlagender Felsen und brechenden
Waldzeugs bilden seinen Sturmchvral.

st Reisten — zu Tal schaffen des Holzes.

Flori tat nichts dergleichen, wenn der bleiche Tod rings
um ihn jauchzend zu Tal ritt. Der Wald war seine Schutz-
wehr, und hätte er keine gehabt, er hätte kaum mehr für
sich Sorge getragen. Denn — Leni sollte übermorgen fort,
wie sie im Hause berichtet hatten, und sein blindes Zutrauen
wollte nicht mehr standhalten.

Gegen die Mittagszeit, als ihm das Himmelsfeuer allzu
ergiebig auf Kopf und Rücken brannte, gönnte er sich eine
Weile des Verschnaufens. Er warf die Axt in den Schnee,
hockte sich auf die entrindeten Stämmchen, die oben an der
Reistriune des letzten Axtstoßes harrten, um hangabwärts
zu fahren, und langte die Pfeife aus der Rocktasche. Aber
ehe er sie zum Munde führen konnte, jagte ihm eine Ent-
deckung das Blut zu Häupten. Von den Färniger Hütten,
die seit einer Stunde in den Lichtkreis der Sonne gerückt
waren, stieg ein Mädchen herauf — die Leni! Was da los
war, daß sie selber kam! Sonst war der Stalltöni gut genug
gewesen zu der Pflicht des Mittagtragens. Plötzlich packte
ihn die Erkenntnis mit Sturmgewalt, daß Leni komme, von
ihm Abschied zu nehmen. Und als der Gedanke in ihm Wurzel
gefaßt hatte, ergriff ihn eine so wilde, kopflose Verzweiflung,
daß er eines ruhigen Denkens nicht mehr fähig war.

Indessen arbeitete sich Leni durch den Schnee bergan.
Sie ging den Weg mit des Zwyers Einwilligung, und sie

ging ihn froh wie alle, welche dort. Freude zu machen gehen,
wo sie lieben. Als sie die Höhe erreichte, sah sie Flori ihr
mit weitaufgerissenen Augen entgegenstarren. Aber er trat
in die Tannen zurück, als sie sich näherte, und blieb an der
Stelle stehen, wo die Stämme geschlagen morden wären und
der Schnee zu festem Grund getreten war.

Leni folgte. Er lehnte an einem alten Baum und hatte
den Kopf auf die Brust gesenkt. Hoch über ihm auf den
Spitzen der dunkeln Bäume lag verklärend der Goldschimmer
der Sonne; aber tiefer unten hing noch das graue Winter-
gespinst, der graubartige Raureif, den der Frost über die
Aeste gesponnen hatte.

„Grüß Gott," sagte das Mädchen, zu ihm tretend. Ihre
Stimme war unsicher geivorden, vielleicht von der Mühe des

Steigens, vielleicht vor Erregung.
Flori antwortete nicht. Da begannen Lews Finger das

rote Nastuch aufzuknüpfen, in welches das Blechkesselchen mit
der Suppe gebunden war.

„Du wirst wohl Hunger haben, Bub," mühte sie sich

mit dem Gespräch weiter.
Da stand er neben ihr. „Ist es wahr, daß du fort-

gehst?"
Die Frage kam so plötzlich, daß sie zusammenschrak, und

als hätte sie ein böses Gewissen, überflutete das Blut ihr
Gesicht und Hals.

„Ja," war alles, was sie zu stammeln vermochte.
Flori fuhr zurück, dann faßte er nach ihren beiden Hän-

den. Das Mittagbrot entfiel ihr bei seinem rauhen Griff,
aber das kümmerte ihn wenig.

„Hast mich für einen Narren gehalten, Mädchen, sag es!"
Er keuchte; die Erregung erstickte beinahe seine Stimme.

Leni sah ihn erschreckt an. Er stammelte weiter:
„Sag es nur, ich tu dir nichts, ich wills nur hören und

dann fortgehen!"
„Flori," zwang sich das Mädchen auf. „Wie kannst auch

so reden! Weist nicht, was ich dir versprochen habe?"
„Eben — eben - weiß ich es! Aber weil ich es weiß,

kann doch das andere nicht wahr sein, daß du fort willst!"
„Ich muß! Der Vater will es und die Mutter! Aber

es ist ja nur für ein Jahr! Und — und wenn du brav
bleibst und mich gern behältst bis übers Jahr, dann — dann
wirst schon sehen, daß ich mein Versprechen halte mein Leb-
tag lang!"

„Der Vater und die Mutter wollen es!tl Er hatte aus
allem nur das herausgehört, und es raubte ihm die letzte
Selbstbeherrschung.
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„©te f(Liefen btet) fort! iüterEft eS benn nicht? SBegtjoben
motten fie biet) bon hier, baß bu nichts metjr haben fottft mit
bem fpubel, bem Semtet! 3a, getfft, gelfft benn, tannft benn
nur baran beuten, gu getfen "

„füber Qfori, fo Ejör boeï) 3<h berfpredje bir bod) in
beine rechte §attb hinein, bor bem ©errgott rtttb ber heiligen
Gutter (SotteS, baf) ich) bir treu bleibe!"

Ser Sennet mar taub, ©eine Slide toberteu, baS Stut
Earn itnb ging in feinem ©efid)t. fptöptid) lag er bor Seni
auf ben ©nien. @r EratXte bie .fpänbe in bie ©feibfattert beS

Stäbchens, itnb atê fie gurndtrat, rutfd)te er i^r auf ben
©nien über ben bitten @d)nee nad).

„2Beun bu mid) gent gehabt baft, nur eine eingige ©tunbe
in beinern Sehen, fo geh jetst nicht fort! SBenn bit jefjt gebft
unb id) berliere bid), fo —" er mieS nach ber 9ïid)titug, mo
gärnigeu tag. — „©iebft, ba unten ift mein 3od)fee — unb
eS gietjt mid) Çirt mit hunbert Straten, menn bu tnid) nid)t
bättft!"

©r fanb Eeine SSorte mehr. Seni neigte fid) über ihn,
itjie Slugeit ftanben bott Sränen.

„3d) hob' bid) lieb, gtori! ©taub mir'S bod)! Su tannft
mich nicl)t oertieren, auch menu id) fort bin, fotang —"

@r ließ fie itid)t aitSrebcn. „@et)ft ober getjft nicht?
©ag'S, unb id) mitt gttfrieben fein!"

„3d) muf), $tori! Slber — "
©ie fübtte ptö|tid) einen rohen ©tob itnb taumelte rüd»

märtS. ©ine gettenbe Sache traf ihr Dlfr, nob als fie ^toriS
ttîamen bittenb unb gärtttd) nannte, fa| fie, bab ber Sub
fort roar. SaS )perg frampfte fid) ihr in Slitgft gttfammen;
roaS bis jeht nod) ÏRitteib geroefen fein mod)te, roanbette fidj
in Seibenfctjaft unb Siebe. Sie bergab, luaS ber ffmper be»

fobten hotte, itnb mit gettenber Stimme fctjrie fie bitrd) baS

©eftämme: „Ser Sater fetber fept bir bie |Çrift, Sennet=
gtori! 3d) gebe als beine Sraut fort!"

©eine Slntmort tarn, ©in mitbeS ©etöfe, Sönnern,
.©rächen unb ©nattera botte ihre testen SBortc bcrfd)tungen.
Sie @titte=^)ora=Saue fegte eben gu Sat! Son bem Sage,
an bem fie ging, gät)tten bie fjäraiger ben Frühling.

Sechstes ©apitet.

SeS f^mperS Seni mar berreift. SaS äftäbepen hotte
einen bitteren 9tbfd)ieb genommen. Ser 93ennet=$tori mar
feit bem ffnfammentreffen im Söatb oerfd)rounben. Sent mar
ttad) fpaufe geEommen in ber feften fpoffmmg, ihn bort gtt
fiuben. SltS fein ißtat) aud) am Stbenbtifd) teer blieb, erroad)te
eine furchtbare Slngft in i|r. SSenn er fict) ein Seib angetan
hätte! ©ie blieb mit Sater unb tOtutter gufammen unb
beichtete jebeS Sßort, baS unter ben Sannen gefprodjen mor»
ben mar. Ser proper lächelte unb meinte, er mürbe, bem

gtori, bem §ihEopf, ben ©opf fcbon gureht fepen. @r motte

Pom Berner Tlïarkt u
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Sie fd)önen §erbfttage tagen noch auf bem Sanb unb
ber alten ©tabt Sern. SaS ©otb tpng in allen Süancen
nur fo bon ben Säumen herunter.

Sa tief auf bem ©taubenrain ein jungmarmeS fßärd)en
in ben ftrabtenben Sag hinein: Slrm in Slrm, fd)roa|enb,
tacbenb, fhergenb, ftd) nedenb.

©tma gepn Schritte bor mir bretfte baS bergige fDteitti
fein ©cbatfgeficbt gur ©eite, lächelte ©rübd)en in bie Sßangen,
geigte bie äftaufegähnd)en unb fing an, feinem ©cpap in bie

Safentbdjer hinauf gu fd)roärmen. SaS gefepah, meit fie Hein
unb niebtid) mar unb er grog unb bolt ©raft; ben beiben

mar meine Stäbe gleichgültig.
„0, mie ifd) baS be berrtech, nie mer einifcb g'pürate fi;

morgen beizeiten gur Sennet=!pütte hinunter, ba mürbe ber

gtücptlmg roobt fteefen.
SXm SJiorgen mar ber proper gegangen itnb mit ernftetn

@efid)t gurüdgeEommen. Ser gtori hotte fid) bei ber Sfcpüli
nicht btiden taffen. Seni hatte bie Sippen gufammengepreht
unb gefebroiegen. Sann mar fie nad) bem 3od)fee hinauf»
geftiegen. Ser hotte $lort bie febmeren ©ebanfen gemedt,
ber gog ihn an. Sietteicbt

Stud) biefe @uct)e führte nid)t gum gmbcu. ©eine ©pur
im ©ebnee hatte auf bie Slnmefenbeit eines äftenfcpeu l^in=
gemiefen.

Unb ber tepte Sag, ben Seni babeim berteben foCtte,

ging gu @itbe. SttS 9J?ägbe unb ©ned)te fieb bona Sadjteffen
erhoben, unb bie ©tube bertaffen hotten, ftanb Seni, bie

tmibfam ihre paar Siffen binnntergemürgt batte, boit ihrem
fßtape auf unb fagte mit bteichen Sippen: „Sater, id) Eann

morgen nid)t reifen!"
Ser ffroper fah fein tOtäbdien mitteibig an. „SßaS mürbe

eS nützen, menn bit ba btiebeft? Sit fanitft ihn nicht fud)en
gehen. Säfft er fid) mieber fehen in ffärnigen, fo bin ich

fdjott ba unb miß ihn auffud)eu gu jeber ©tunbe, ba er
mieberEommt. Unb —" er gögerte unb bottenbctc bann, ben

Stid feft auf Seiti gerichtet — „menn ihm eilt SeibeS ge=

fepepen ift, fo macht ihn aitd) bein Sabteiben nicht tebenbig."
Seni ftanb mie entgeiftert. Sah nod) aubere biefen

©ebanEen hegten!
Sa erbarmte fid) bie ffroperin ihrer nach iprer rauhen,

geraben Strt. ©ie mar bisher fd)roeigenb gefdjäftig gemefen
unb breite fich jet© nad) ihm um.

„3ft er ein Sraber unb hält er etmaS auf fid), fo geht
et jetgt hin unb rnitb etmaS fRecpteS, bem Sütibaiter gu teib,
ber fein SRäbdjcn bor bem Riebet ftödjnet! Unb ift er ein

Sump, fo ift'S fd)ab um jebeit Stopfen, ben bu um ihn ftennft!"
Seni trat gum genfter, Sange ftarrte fie ftitl auf bie

©trabe nieber.
Und) bie Dîacpt hörte baS Sauen nidjt auf. Säd)tein

rannen ben Käufern entlang, bie Sad)rinnen tiefen, unb baS

9J?onbtid)t gtiperte in Saufenben bon SBaffertropfen. SaS
Sfäbd)en brüdte bie ©tirn an bie Eüt)ten ©djeihen. Ser
Söinb ftrict) braufeen burch bie ©äffe unb fang an ben fpütten»
eden bie eintönige SBeife, bie einem baS !perg fchmer mad)t.
Set Seni roar's gum Sterben.

Dïad) einer SBeife trat bie äftutter an bie bor fid) Ejtrt

SBeinenbe h^ran. „©ornrn fchtafen! SKorgen heilt'S früh
fein! Unb bu t)üift öir bod) nichts ©efunbeS hei bem

^inauSfticren!"
SaS Sßeib machte nicht biet Umftänbe, aber bie ©raft

ihreS SßefeuS mar allein fd)on Sroft. 3nmitten ber ©tube
ftanb ber ßmper unb reichte feiner ©iugigen bie £>anb.

(gortfepung folgt.)

ber Berner üleffe.
feuenberger, Bern.

me me be a be»n»9thete fo cba gfäme hödte u me=n»i
be am=e ffbfüg ü)o ttfe Stîârit gah, mit em ©hörhti am 9trm!"

SaS fhtäbchen brüdte ptüblich beS Surfd)en Slrm atS

hätte fie Seig gu Enetcn. ©ie gitterte bor Suft unb greube.
@r quittierte mit „$e, he!" unb lachte. Sther in ben testen
SSorten hotte ein Sonfatl gelegen, ber fid) mie eine füfje
fötetobie anhörte. 3d) bertangfamte meine. @d)ritte, mottte
mehr hören. Sie blonbe ©hrott aber fdjmieg unb fah ber»
tornen StideS burch baS bunte Saub ber Säume auf bie

raufdjeitbc Stare hinunter.
Sie beiben tiefen meiter unb tiefen mid) atiein mit ber

fummenben fDMobie in ben Dlfren bom „fütärit" unb bom
„©hörhti am Irm". SBaS ÜBunber, bah id) baraufhiit man»
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„Sie schicken dich fort! Merkst es denn nicht? Weghaben
wollen sie dich von hier, daß du nichts mehr haben sollst mit
dem Hudel, dem Nennet! Ja, gehst, gehst denn, kannst denn
nur daran denken, zu gehen?!"

„Aber Flori, so hör doch! Ich verspreche dir doch in
deine rechte Hand hinein, vor dem Herrgott und der heiligen
Mutter Gottes, daß ich dir treu bleibe!"

Der Nennet war taub. Seine Blicke loderten, das Blut
kam und ging in seinem Gesicht, Plötzlich lag er vor Leni
auf den Knien, Er krallte die Hände in die Kleidfalten des

Mädchens, und als sie zurücktrat, rutschte er ihr ans den
Knien über den harten Schnee nach.

„Wenn du mich gern gehabt hast, nur eine einzige Stunde
in deinem Leben, so geh jetzt nicht fort! Wenn du jetzt gehst
und ich verliere dich, so —" er wies nach der Richtung, wo
Färnigeu lag, — „Siehst, da unten ist mein Jochsee — und
es zieht mich hin mit hundert Armen, wenn du mich nicht
hältst!"

Er fand keine Worte mehr, Leni neigte sich über ihn,
ihre Augen standen voll Tränen,

„Ich hab' dich lieb, Flori! Glaub mir's doch! Du kannst
mich nicht verlieren, auch wenn ich fort bin, solang —"

Er ließ sie nicht ausreden, „Gehst oder gehst nicht?
Sag's, und ich will zufrieden sein!"

„Ich muß, Flori! Aber — "

Sie fühlte plötzlich einen rohen Stoß und taumelte rück--

wärts. Eine gellende Lache traf ihr Ohr, und als sie Floris
Namen bittend und zärtlich nannte, sah sie, daß der Bub
fort war. Das Herz krampfte sich ihr in Angst zusammen;
was bis jetzt noch Mitleid gewesen sein mochte, wandelte sich

in Leidenschaft und Liebe. Sie vergaß, was der Zwyer be-

fohlen hatte, und mit gellender Stimme schrie sie durch das
Gestämme: „Der Vater selber setzt dir die Frist, Bennet-
Flori! Ich gehe als deine Braut fort!"

Keine Antwort kam. Ein wildes Getöse, Donnern,
Krachen und Knattern hatte ihre letzten Worte verschlungen.
Die Stille-Horn-Laue fegte eben zu Tal! Von dem Tage,
an dem sie ging, zählten die Färniger den Frühling,

Sechstes Kapitel,

Des Zwyers Leni war verreist. Das Mädchen hatte
einen bitteren Abschied genommen. Der Bennet-Flori war
seit dem Zusammentreffen im Wald verschwunden. Leni war
nach Hause gekommen in der festen Hoffnung, ihn dort zu
finden. Als sein Platz auch am Abendtisch leer blieb, erwachte
eine furchtbare Angst in ihr. Wenn er sich ein Leid angetan
hätte! Sie blieb mit Vater und Mutter zusammen und
beichtete jedes Wort, das unter den Tannen gesprochen wor-
den war. Der Zwyer lächelte und meinte, er würde dem

Flori, dem Hitzkopf, den Kopf schon zurecht setzen. Er wolle

vom Lernet Markt u
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Die schönen Herbsttage lagen noch auf dem Land und
der alten Stadt Bern, Das Gold hing in allen Nüancen
nur so von den Bäumen herunter.

Da lief auf dem Staudenrain ein jungwarmes Pärchen
in den strahlenden Tag hinein: Arm in Arm, schwatzend,

lachend, scherzend, sich neckend.

Etwa zehn Schritte vor mir drehte das herzige Meitli
sein Schalkgesicht zur Seite, lächelte Grübchen in die Wangen,
zeigte die Mausezähnchen und fing an, seinem Schatz in die

Nasenlöcher hinauf zu schwärmen. Das geschah, weil sie klein
und niedlich war und er groß und voll Kraft; den beiden

war meine Nähe gleichgültig,
„O, wie isch das de herrlech, we mer einisch g'hürate si;

morgen beizeiten zur Bennet-Hütte hinunter, da würde der

Flüchtling wohl stecken.
Am Morgen war der Zwyer gegangen und mit ernstem

Gesicht zurückgekommen. Der Flori hatte sich bei der Tschüli
nicht blicken lassen. Leni hatte die Lippen zusammengepreßt
und geschwiegen. Dann war sie nach dem Jochsee hinauf-
gestiegen. Der hatte Flori die schweren Gedanken geweckt,
der zog ihn an. Vielleicht

Auch diese Suche führte nicht zum Findeu. Keine Spur
im Schnee hatte auf die Anwesenheit eines Menschen hin-
gewiesen.

Und der letzte Tag, den Leni daheim verleben sollte,
ging zu Ende. Als Mägde und Knechte sich vom Nachtessen
erhoben, und die Stube verlassen hatten, stand Leni, die

mühsam ihre paar Bissen hinuntergewürgt hatte, von ihrem
Platze auf und sagte mit bleichen Lippen: „Vater, ich kann

morgen nicht reisen!"
Der Zwyer sah sein Mädchen mitleidig an, „Was würde

es nützen, wenn du da bliebest? Du kannst ihn nicht suchen
gehen. Läßt er sich wieder sehen in Färnigen, so bin ich
schon da und null ihn aufsuchen zu jeder Stunde, da er
wiederkommt. Und —" er zögerte und vollendete dann, den
Blick fest auf Leni gerichtet — „wenn ihm ein Leides ge-
schehen ist, so macht ihn auch dein Dableiben nicht lebendig,"

Leni stand wie entgeistert. Daß noch andere diesen
Gedanken hegten!

Da erbarmte sich die Zwyerin ihrer nach ihrer rauhen,
geraden Art, Sie war bisher schweigend geschäftig gewesen
und drehte sich jetzt nach ihm um,

„Ist er ein Braver und hält er etwas auf sich, so geht
er jetzt hin und wird etwas Rechtes, dem Rütibauer zu leid,
der sein Mädchen vor dem Hudel flöchnet! Und ist er ein

Lump, so ist's schad um jeden Tropfen, den du um ihn flennst!"
Leni trat zum Fenster. Lange starrte sie still auf die

Straße nieder.
Auch die Nacht hörte das Tauen nicht auf, Bächlein

rannen den Häusern entlang, die Dachrinnen liefen, und das
Mondlicht glitzerte in Tausenden von Wassertropfen, Das
Mädchen drückte die Stirn an die kühlen Scheiben. Der
Wind strich draußen durch die Gasse und sang an den Hütten-
ecken die eintönige Weise, die einem das Herz schwer macht.
Der Leni war's zum Sterben,

Nach einer Weile trat die Mutter an die vor sich hin
Weinende heran. „Komm schlafen! Morgen heißt's früh
sein! Und du holst dir doch nichts Gesundes bei dem

Hinausstieren!"
Das Weib machte nicht viel Umstände, aber die Kraft

ihres Wesens war allein schon Trost. Inmitten der Stube
stand der Zwyer und reichte seiner Einzigen die Hand,

(Fortsetzung folgt.)

der Lerner Messe.
lieuenberger. Lern.

we me de a de-n-Abete so cha zsäme höckle ...» we-n-i
de am-e Zystig cha use Märit gah, mit em Chörbli am Arm!"

Das Mädchen drückte plötzlich des Burschen Arm als
hätte sie Teig zu kneten. Sie zitterte vor Lust und Freude,
Er quittierte mit „He, he!" und lachte. Aber in den letzten
Worten hatte ein Tonfall gelegen, der sich wie eine süße
Melodie anhörte. Ich verlangsamte meine. Schritte, wollte
mehr hören. Die blonde Chrott aber schwieg und sah ver-
lornen Blickes durch das bunte Laub der Bäume auf die
rauschende Aare hinunter.

Die beiden liefen weiter und ließen mich allein mit der
summenden Melodie in den Ohren vom „Märit" und von?

„Chörbli am Arm". Was Wunder, daß ich daraufhin man-


	Grundwasser [Fortsetzung]

